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Empfehlen dıe Lektüre dieses Buches allerdings DUr wirklich gefestigten Katho-
ken (andere werden SOW1€S0 kaum danach greifen). Andere könnten durch die ITragık des per-
sönlichen Schicksals Perrins, 1ne€es wahrhaft innerhchen, gottzugehörigen Menschen und Priesters,
der schließhlch iın eıine menschlich betrachtet ausweglose Siıtnuatıon geräa (wıe übrıgens
eıne SADZC seiner Mitbrüder), Verwırrung geraten. In mancher Beziehung wird jeder
„echte Katholik” diıes Verantwortungsgefühl für das (S0ttesreich Uun:! die Mitmenschen
Oraus natürlich jeder Priester VO  m dem 1mM uch vorherrschenden Grundproblem tief be-

Wir sehen, einer großen VO.  S Menschen, einem breiten Strom pul-
sierenden Lebens scheinbar hoffnungslos vorbeileben, besonders der oroßen Masse der Ar-
beiter. Nur schmale Rinnsale sickern Glauben un Kiıirche zurück, breıte Bahnen (Pendler

den Dörfern Zu den großstädtischen Betrieben!) führen VO: WCS-.
Pe:  ITIn findet schroffe, kompromißlose Formuhierungen für dıe aus den bürgerlichen Lebens-

kreisen übernommenen un! erstiarrien Seelsorgsformen. Die Widersprüche sınd exıistent: hıer
überlieferte Formen, dort unberührte brennende Lebensprobleme. Den Weg finden, ist
ungeheuer schwierig; ware gefunden, würde cdıe (hierarchische) Kırche sicherlich nıcht zögern,

gehen. Perrin Uun! seine (Gefährten Warcenmn ioniıere 1nNns Neuland, voll Begeısterung un!
Opferbereitschaft. Gewiß wırd gerade dieses Opfer auf irgendeine VW eise Gnade bewirken.

Zum Problem cdieses (und jedes) Arbeiterpriesterlebens se1l bemerkt: Es ist eıne Fiktion,
das Leben 1nes Arbeiters als Priester auf sıch nehmen können. Der Praester ist nıe
VO:  y der kırchlichen Gemeinschaft, losgelöst VOoO  s der Bindung seıne Vorgesetzten (außer
bricht miıt seinem Priesterstande). Zum beiter gehört aber wesentlich dieses absolute Aufsich-
selbstgestelltsein. Daher das Drängen nach Sicherung durch gewerkschaftlichen Zusammenschluß, Edurch Sozlalgesetzgebung des Staates selbst unter dem gefährlichen Aufgeben der oft als

drückend empfundenen persönlichen Freiheit und Unabhängigkeıt. Der Praester kann also Bhöchstens Jeben, „als 0b“ eın heiter ware.
Die gefährliche Tragık dieser Iırtum ist uch be1i Perrin lebhaft spüren! inanzielle

und soziale Besserstellung für andere erkämpfen, lassen 81C. diese n gefallen (mit Aus-
nahme VO:  5 einıgen verbohrten Stumpfsinnigen der Verhetzten), doch führt VO:  S da kein Weg

Glauben un! Kirche, außer ın Sanz vereinzelten Yällen, 1€ uch VOo der ordentlichen
Seelsorge erreicht WUur:  den. Sonst müßte doch DNseIre sozjal gesicherte (es müuüssen Frankreich
noch Sanz andere Zustände herrschen!) gut bezahlte Arbeıiterschaft relig1ös ungememım ansprechbar
sein! Das Gegenteil ist der IDa kann ott un!: Kırche entbehren! An die Stelle des Hasses
trıtt die vıel gefährlichere spöttische Ablehnung VO:  b eLwWAas Unnötigem, SOSar Belästigendem.

Aus dieser Erkenntnis heraus hat cdıe kıiırchliche Hierarchie S bedingungslos dieses Kıx-
perıment zurückgenommen. Die Religion Jesu Christi verlangt soziale Gerechtigkeit un! Liebe,
S1e ist aber nıcht eın soziales Reformwerk, sondern die Verwirklichung der Bindung unNnseres
Lebens dıe Übernatur, Gott.

Linz - D. Dr. Josef VWiılhelm Binder
]  h Ste] Eın Leben für die ahrheıt. Von Ida Lüthold (306.) München 1960, Verlag

Ars a Brosch.
Das Büchlein erzählt schlicht das Leben der vıel verheißenden Philosophin Edith Stein,

die alg chwester Benedicta Cruce des Karmels von Köln ScCch er jüdischen Abstammung
Z August 1942 Alter VO:  5 Jahren ın Auschwitz zu ode gebracht wurde. Für eiıne erste
Begegnung ist die Schrift recht ansprechend. ber auch der leiseste Schatten eıiner mensch-
liıchen Enge der Schwäche ausgespar bleibt, ıst eıne Befangenheıt, VO]  5 der siıch diıe Darsteller
des Lebens heiliger der heiligmäßiger Menschen anscheinend iımmer noch nicht frei machen
können. Unaufgeklärt bleıbt, 1m ext (ähnlich wIe ın den größeren Quellenschrıften)
heißt, daß Edith August 1942 aus dem Flucht-Karmel VO:  - cht Holland VO.  — SS5-Männern
abgeführt wurde, während auf der Titelseite des Büchleins dıe Faksimile- Wiedergabe eines
Zettels aus der Hand Edıiths dem Sammellager Westerbork eın Datum VO. April rägt.

d rof. Josef Knopp
Verschiedenes

Pro Mundi Vita. Festschrift S Eucharistischen Weltkongreß 1960 Herausgegeben VO!  >
der Theologischen Fakultät der Universität München. München 1960, Max-Hueber- Verlag.
Leinen

Die vorgelegten Beiträge, eNTINO:  en dem Gebiet der hıstorıschen, systematischen und
praktischen Theologie, sollen das admirabile sacramentum. verdeutlichen. Hamp bıetet
eıINne Studie über Melchisedech. „Die Typologie Melchisedech - davıdische Dynastie - Messias -



264 Literatur
Christus hıldet ıne exegetisch-theologisch begründete Kette, und das schlichte Herausbringen
VOo  w Trot und Weıin kann, wenn auch ohne Bezugnahme Neuen Testament, alg figzura der
eucharıstischen Öpferspeise verwendet werden, während das aANnNSCHOMMENE OÖpfer des Melchi-
sedech lediglich eine nachbiblische, textlich nıcht Sanz korrekte Ausdeutung darstellt“ 19)
Einen FEinblick iın die durch erdhaften Realismus gekennzeichnete Eucharistielehre des Ire-
nNAaus gewährt Ziegler. „Mit dem TOot VO.  an uUuLNnseren Feldern bekunden DSere Hingabe

.ott Christus hätte das rot nıcht Eucharistie nehmen können, wenn seın eıb nıcht
VOo  m! der uns gehörıgen Schöpfung sLAMMeEN würde  ‚.6 41). Aus dem Grundsatz, daß wie die
eucharıstischen Elemente alles FErdcdhafte 1ıns Heil aufgenommen werden kann, ergeben sıch
bedeutsame Folgerungen für das Arbeıitsethos un! die Weltgestaltung.

Aus der Eucharistielehre des Augustinus hebt Lang hervor, kraft des Sakra-
mentes die Kirche als Corpus mysticum aedificata, fabricata el consocıata Ist. Im Sinn eıner
Theologıe der Monumente beschäftigt S1C. Bauerreiss mıt der Geschichte uUun!: Deutung
des Spätmuittelalter sehr gebräuchlichen Schmerzensmannbildes, dessen ursprünglich eucha-
ristischer Charakter sich nı]ıe verdrängen ließ Tüchle bıetet ıne Übersicht über praktische
eucharıstische Fragen, welche der 1622 errichteten Propaganda-Kongregation ın den ersten
Jahrzehnten ihres Bestehens den Missıonsländern zukamen, und über Art uUun: Inhalt der
Antworten. Das Thema „Lai:enkelch“ bringt Schwaiger iın der geschichtlichen Schau

Möhlers Sprache, VO  — dem die VWorte sLammen „W  1r würden freuen, wenn v

einem jeden freigestellt WUr'  de, ob aus dem gesegneten Laienkelch trinken wolle der nıcht“”.
Hartwig informiert uNs über dıe eucharıstischen Gnadenstätten ın Bayern, VO:  m} den
die hundert ın Deutschland befindlichen die Hälfte liegt. Der Stadt München rühmt Wein-

zıierl als eifrıge Verehrung der Eucharıstie nach,; daß dort seıt 1609 hıs jetzt eine Corporis-Christi-Erzbruderschaft besteht. Fınen hterargeschichtlichen Beitrag elstet Kampmann,
ındem dıe laudatıo Sacramenti ın den Werken G. von Le KForts beleuchtet. Die Diıchterin
bringt Ausdruck, daß „dıe überzeugendste demonstratıo chrıstiana nde nicht die
theophorische Prozession, sondern dıe VO. Sakrament geprägte Person, die eucharıstische
Existenz ist'  .. (S 139)

An die NeEuUn hıistorıschen Untersuchungen über die Eucharıstie reihen sıch systematischeAbhandlungen. Eıne Art Finleitung unter dem 'Thema Mystermum bildet der VO:  w Keilbach
angestellte Versuch, den Jaspersschen Begriuff VO  — der Iranszendenz un! den Jungschen VO:
Archetypus ZU. Begriff des christlichen Mysteriums ın Beziehung setizen. Das KErgebnisıst mehr negatıv als posıtıv. Fries führt uns ın die Wesensbeziehung der Kucharistie ZUFT
Kıinheit der Kırche e1INn. Die ın der Kucharıstiefeier dargestellte un!: vollzogene. Einheit wıird
nıicht sehr durch dıe Feiernden als durch das Gefeierte bewirkt. Diese Einheit ıst. abe un
Aufgabe zugleich. Dem Theologen Sons nıcht sehr geläufige, ber interessante Gedankengängeentwickelt Monzel über die „Kirche und Eucharistische Tischgemeinschaft 1 Lichte der
soziologischen Kategorienlehre”. Am Beispiel einer sozlologischen Gesetzmäßigkeit, dıe sıch
uch In der Eucharistie als besonders gültig erweılst, nämlıich, gelstige Personengemeinschaften,Je umfassender und intensıver ihre geistige, sıttliche, kulturelle der relig1öse Wertbezogenheitıst, desto mehr uch nach vitalen Gemeinsamkeiten des Zusammenlebens, VOrLr allem nach Bluts-
Uun! JLischgemeinschaft, der doch nach symbolhaftem KErsatz solcher vitaler Gemeinschafts-
beziehungen streben, wıird gezeıigt, sıch die allgemeinen sozlologıischen Gesetzmäßigkeitender materiell-vitalen un! seelisch-geistigen Gemeinschaft uch ıIn der übernatürlichen Ebene
wirksam sınd. die dogmatische Frage der Zuordnung VOo  w Sakrament und Opfer gehtScheffezyk 1ın. Mit Recht WIT'  d das Opfer als das Subjekt ın der Eucharistie erkannt,
während das sakramentale Begriffselement den Bereich anzelgt, ın dem dieses Opfer VOTr siıch
geht. Dazu IMUu| freilich das Opfermahl der Kommunion noch 1m. spezılischen SIinn als Sakrament
gesehen werden. Mörsdorf stellt eıne Abhandlung über den „Iräger der Eucharistischen
Feier“ be:  1L, Kaiser einen über die „Manifestation des öffentlich-rechtlichen Charakters
der KEucharistie der Applicatio pro populo*®, Schmaus und Pascher befassen S1C. mıt
der „KEucharistie alg Bürgin der Auferstehung“ un! als „Heilmittel der Unsterblichkeit“. Im
Anschluß das uch Max ten Hompels: „Das Opfer als Selbsthingabe (1920) gehtEgenter auf den eucharistischen Bezug des persönlichen Opfers des Christen 1n. Das We-
sentliche des Opfers hegt demnach 1n der inneren, gesinnungsmäßigen, ott huldigenden Sselbst-
hıngabe, während die destructio nıcht constıtuens, sondern cognoscendi des
Upfers ıst und daher nıcht dessen Wesen gehört. Daß das Kultopfer ohne persönliches reli-
g10 Opfer „rasch ZU. rıtuellen ormalismus der Magie entartet“ (S 297), ist ın
bezug auf das eucharistische Kultopfer kaum sagbar. KEıine Zusammenfassung der kırchenrecht-
lichen Vorschriften über den eucharıstischen Ort (®tteshaue‚ das Freie, Altar und Tabernakel)



iteratur 265

gibt Scheuermann und beschließt damit die statthche Artikelreihe Man muß Schluß
feststellen: Wer vieles bietet, wıird jedem etwas biıeten.

St. Pölten-Wıen Dr. Pritz
Vom Wesen der Universität. Von Jo.  E Henry Kardıinal Newman. Bildungsziel ın

Gehalt und Gestalt. Übersetzt VO:  5 Heinrich Bohlen. der Ausgewählten Werke VO  ]
John Henry Kardınal Newman. Herausgegeben VO Matthıas Laros Uun!: VWerner Becker.)
(XX U, 350.) Mainz 1960, Matthias-Grünewald- Verlag. Leinen 22.50.

„[Ihe ]dea of University” ist eines der bedeutendsten VWerke VO John Henry Newman.
VWie alle se1iıne Bücher ist ıne Gelegenheitsschrift, ıne Sammlung VO Vorträgen, die s
Anlaß der geplanten Gründung ıner katholischen Universität ın Dublin gehalten wurden.
Newman stand damals VOL den gleichen Problemen wıe WIr, wenn die Verwirklichung
der Idee der wahren Universität rıngen. Darum ist. das Werk VOo unverminderter Aktuahität.

Newmans TsSTie Frage ıst die nach der Einheit der Wiıssenschaften und damıt nach der
Einheit der Universität überhaupt. Er findet 81€e ın der Philosophie, „der umfassenden Schau
der ahrheit ın allen ıhren Verzweigungen, der Bezıehungen VO VWissenschaft Wissenschaft,
ihrer wechselseitigen Verhältnisse un!: ihrer jewelligen Werte“. ehlt diıeses einıgende Band,

fällt die Universität 1n ıne Reihe VO  w Kınzeldiszıplinen auseinander und ist, nıcht mehr ın
der Lage, die Wissenschaft als solche zZu repräsentieren. Mit philosophischen Argumenten beweist
Newman auch dıe Notwendigkeit der Theologie. „Wird einer Anstalt für das Gesamtgebiet
des Wissens über das höchste Wesen. . nıiıchts vorgetragen, fehlt damıiıt eın wichtiger Zweig
der Wissenschaft.“ Die zweıte Frage Newmans gilt dem Sinn der Universität. Ist es ihre VOTI-
nehmste Aufgabe, Menschen heranzubilden, dıe ıhrem Beruf tüchtig sınd, der soll S1€e wahre
Bildung ermitteln, jene „philosophische“® Geisteshaltung, die die ahrheit als solche erstrebt ?
Wird diese Frage gestellt, können VO|  - vornherein nıcht 1m unklaren darüber se1ın, Ww1e
siıch Newman entscheidet. Für ıhn ist Wissen nıcht wıe für Bacon ın erster L1  nıe „Macht“,
sondern eın „Gut“, das seiner selbst wiıllen erstrebt werden soll Das Erziehungsziel der
Universität kann der gebildete Mensch, der „Gentleman”, seın, dessen Definition 205)
ZU den klassischen Stellen der englischen Liıteratur gehört. FEs mu hinzug werden, daß
der Gentleman für Newman ke  1n absolutes Ideal darstellt; ist  _ sıch dessen bewußt, daß Bildung
UunN! Heiligkeit eLwas sehr Verschiedenes sınd, daß s1e  D ın ıner Person zusammenfallen der
auseiınandertreten können.

Die hier vorhegende Übersetzung ıst keine wörtliche, sondern eıne ınterpretierende. ın
Uun!:‘ dasselbe englische Wort wird Deutschen Je nach dem Zusammenhang verschieden über-
etzt, ®o steht für „philosophy” Philosophie, Bildung, Theorı1a, Bildungseinheit, Biıldungswissen
U, Dabei wıird ın dem fünften Vortrag „General Knowledge viewed One Philosophy“(der hier erstenmal 1Ins Deutsche übertragen wurde) allzu oft der Akzent VO der objektivenS E:  ıte (Philosophie als Wissenschaft der Wıssenschaften) auf die subjektive (philosophische Geistes-
haltung, Bildung) verschoben, w1e das auch schon Titel des Vortrages selbst geschieht:„Universales Wissen un die Einheit ganzheitlicher Bildung“. Doch geht Ccs ın diesem Vortrag
gerade nN1C.  ht die „Bildung“, sondern unl das System der Wissenschaften, das durch die eine
Philosophie garantıert ıst.

Linz a.d. DDr. Günter Rombold
Gertrud ort. Gesamtschau und. Grundlagen iıhrer Di

Graz- Wien-Köln 1960, Verlag Styria. Leinen 145 @tung. Von Alfred Focke.

„Ks ommt nıcht auf chrıstliche Stoffe d} sondern auf die relig1öse Auffassung und
Durchdringung des Lebens®. In diesem Sinne Eıchendorffs hegt uns heute das geschlossenedichterische Kunstwerk der Gertrud VOo Le Fort VOT. Ihre Dichtung ist  . ex1istentiell relig1ös.Der Katholizismus dieser Konvertitin ist VO:  } einer solchen mystischen Tiefe und menschlichen
Abgeklärtheit zugleich, daß s]ıe  n SCH kann, die N} Abgründigkeit un! Fragwürdigkeitdes Menschen S kennen und dennoch heben Das Mysterium der Liebe Gottes ın der
Geschichte un! 1mMm. Einzelleben, gesehen mıt den Augen ıner begnadeten Frau, das ist die
eıfe Kunst dieser Dichterin.

Der Theologe Focke unternımmt vorliegenden Werk den Versuch, Le Forts Dichtungdie gegenwärtige Zeitlage hineinzustellen und 1m Gegenüber ır „ Verlorenheit des modernen
Menschen ın ıner VWelt ohne Boden un! hne Himmel“ deuten. Nach Rainer Marıa Rilke
(19438) un Georg Irakl (1955) zieht also der Autor ınen drıtten großen Namen für ıne Orien-
tıerung ın der modernen Liıteratur heran. Mit dem „Prologos“ den „Hymnen die Kirche“
beginnend und damıt die „Bewußtseinslage der modernen Literatur“‘ charakterisierend, rollt


